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Editorial

Basis für künftige 
Erfolge legen
Im Spätsommer hat der Kantonsrat das neue 

Mehrjahresprogramm der Standortförderung 

deutlich genehmigt. Konkret handelt es sich  

dabei um einen Kredit über 7,5 Mio. Franken,  

das «Budget» der kantonalen Standortförderung  

für die nächsten vier Jahre. Das Geld wird für  

Massnahmen eingesetzt, um den Kanton  

St.Gallen als modernen und attraktiven Wirt-

schafts- und Arbeitsplatzstandort weiter zu 

entwickeln und zu positionieren. 

Die Debatte im Parlament hat gezeigt, dass 

unsere Arbeit wertgeschätzt wird und weitrei-

chende Beachtung findet. Dies hängt auch damit 

zusammen, dass «Standortförderung» einerseits 

die unterschiedlichsten Politikbereiche umfasst 

und anderseits eine übergeordnete Aufgabe  

aller Departemente und weiterer Beteiligter ist. 

Nur so kann Standortförderung erfolgreich sein. 

Das neue Programm trägt diesem Umstand 

Rechnung, indem es unter anderem Fragen der 

Raumplanung, der Bildung sowie der Gewinnung 

von Fachkräften aufnimmt. 

Zum künftigen Erfolg möchte auch ich meinen 

persönlichen Beitrag leisten. Seit Anfang  

November darf ich dem AWA als neue Amtsleiterin 

vorstehen. Ich freue mich auf die Zusammenarbeit  

mit Ihnen und die sich daraus ergebenden  

Begegnungen.

+ K ARIN JUNG 
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Im September hat der 

 Kantonsrat das neue Mehr-

jahresprogramm der Standort-

förderung in zweiter Lesung 

genehmigt. Dieses zeigt auf, 

wie sich der Kanton St.Gallen 

in den kommenden vier  

Jahren als Wirtschafts- und 

Arbeitsplatzstandort ent-

wickeln will. 

Sechs-Punkte-Plan  
für einen starken  
Werkplatz St.Gallen

Standortförderung

Basierend auf den Erfahrungen 

aus den drei vorangegangenen 

Programmen sowie gestützt auf 

die Analyse der Herausforderungen, 

mit denen sich der Wirtschafts-

standort St.Gallen konfrontiert 

sieht, wurden die sechs Förder-

schwerpunkte für die Jahre 2019 

bis 2022 gewählt und in einem 

Massnahmenkatalog konkretisiert. 

Die durch das Standortförde-

rungsprogramm abgedeckten 

sechs Schwerpunkte reichen von 

der Gewinnung von Arbeits- und 

Fachkräften über die Bereiche 

Innovation, Gründen, Immobilien, 

touristische Infrastruktur bis hin 

zur Bearbeitung von internationalen 

Märkten und der Standort - 

pro motion. Die Massnahmen des 

Programms bezwecken, die 

Leistungs- und Wettbewerbs-

fähigkeit des Kantons zu erhalten 

und zu stärken sowie die Wert-

schöpfung seiner Wirtschaft zu 

steigern. 

w+a wirft auf den nachfolgenden 

Seiten einige Schlaglichter auf 

ausgewählte Aspekte des neuen 

Standortförderungsprogramms. 

Wo liegen die wirtschaftlichen 

Stärken des Kantons? Wie ist er 

für die Herausforderungen der 

Zukunft gerüstet? Und wie kann er 

Unternehmen bei der Erreichung 

ihrer Ziele unterstützen?  

Eine Übersicht.

+ ADRIAN SCHUMACHER

Stabsmitarbeiter Suppor t
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Wo will die kantonale Stand-

ortförderung in den nächsten 

Jahren Akzente setzen? 

Hauptabteilungsleiter  

Daniel Müller äussert sich 

gegenüber w+a zu Schwer-

punkten des neuen Stand-

ortförderungsprogramms.

In der Öffentlichkeit wird der 
Erfolg der kantonalen Stand-
ortförderung primär an der  
Zahl neu angesiedelter Firmen 
und Arbeitsplätze gemessen. 
Zurecht?
Diese Sichtweise greift zu kurz. 

Die Ansiedelungen sind nur eines 

von sechs Schwerpunktthemen, 

die im neuen Standortförderungs-

programm aufgeführt sind. Natür-

lich ist dies der sichtbarste Teil 

unserer Arbeit, der sich überdies 

noch bequem quantitativ messen 

lässt. Allerdings sagt dies nichts 

über die Qualität aus. Mindestens 

gleichbedeutend wie Neuansiede-

lungen ist die Pflege bereits 

ansässiger Unternehmen.

Alle Welt spricht von der Digita-
lisierung und ihre Auswirkun-
gen auf die Wirtschaftsstruktur. 
Welche Chancen ergeben sich 
für St.Gallen?
Unsere Wirtschaft weist bereits 

heute einen hohen Automatisie-

rungsgrad auf, und auch in Bezug 

auf die Digitalisierung sind wir gut 

gerüstet. Das eröffnet uns neue 

Die Innovationskraft ist 
einer unserer grossen  
internationalen Trümpfe

Standortförderung | Interview

Perspektiven: Wenn Arbeitskosten 

und die geografische Lage bei der 

Wahl von Produktionsstandorten 

künftig weniger stark ins Gewicht 

fallen, relativiert dies die Bedeu-

tung unserer traditionellen Stand-

ortnachteile. 

Wie gut ist St.Gallen auf die 
Digitalisierung vorbereitet? 
Wir stehen gut da. Mit der Hoch-

schule Rapperswil, der Fachhoch-

schule St.Gallen, dem NTB in 

Buchs und der HSG verfügen wir 

über leistungsfähige Hochschulen, 

welche beträchtliche Investitionen 

tätigen und neue Lehrgänge schaf-

fen. Die vom Kantonsrat beschlos-

sene IT-Bildungsoffensive rollt  

an. In den Bereichen Sensorik/ 

Photonik und Mikrotechnologie ist  

St.Gallen international stark 

aufgestellt. Im IT-Bereich verfügen 

wir über leistungsfähige Spin 

off-Unternehmen und Start-ups. 

Hier wächst etwas, worauf wir 

stolz sein dürfen, das wir aber 

auch pflegen und über die eigentli-

che Gründerphase aktiv fördern 

müssen.

Was versprechen Sie sich von der 
IT-Bildungsoffensive?
Mittel- bis langfristig tragen die 

Anstrengungen dazu bei, unsere 

vorhandenen Kompetenzen im 

IT-Sektor weiter auszubauen  

und für innovative Unternehmen 

interessant zu bleiben. Beim  

IT-Bereich handelt es sich um ein 

Querschnittsthema, das in Zukunft 

weiter an strategischer Bedeutung 

gewinnen wird. Profitieren werden 

sowohl die produzierende  

Industrie als auch der Dienstleis-

tungssektor. 
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Standortförderung | Interview

St.Galler Hochschulen bilden 
Spezialisten aus, doch nur 
wenige Absolventen bleiben 
nach dem Studium in der  
Region. Was ist zu tun?
Wir nehmen diesen Punkt sehr 

ernst, wobei es aus unserer Sicht 

keinen Grund zu übertriebenem 

Pessimismus gibt. Um Absolven-

ten halten zu können, braucht  

es in erster Linie ein attraktives 

Angebot an Arbeitsplätzen. Bereits 

heute sehen wir Fachkräfte mit 

einem persönlichen Bezug zur 

Ostschweiz, die wieder hierher 

zurückkehren, sobald sie auswärts 

berufliche Erfahrungen gesammelt 

haben. 

Woran liegt das?
Unsere hohe Lebensqualität bzw. 

die Balance zwischen Wohnen, 

Arbeiten und den Lebenshaltungs-

kosten ist ein wichtiger Trumpf. 

Grundlegend für den Erfolg  

bleiben indes spannende Arbeits-

platzangebote in ausreichender 

Zahl.

Das Standortförderungs-
programm listet die Verbesse-
rung des Innovations-  
und Gründerumfelds unter  
seinen Zielen auf.  
Was heisst das konkret?
Wir wollen die Rahmenbedin-

gungen für innovative Betriebe  

verbessern, damit sie in der 

Ostschweiz bleiben, nachdem sie 

sich am Markt etabliert haben. 

Einerseits geht es darum, poten-

zielle Investoren und Unternehmen 

zusammenzuführen, andererseits 

auch um einen optimalen Service 

von Seiten der Standortförderung, 

wenn die Unternehmen konkrete 

Anliegen haben. 

Wird der Stellenwert von  
Innovation in Bezug auf  
die Vermarktung der 
Wirtschafts region St.Gallen 
noch zunehmen?
Ich rechne fest damit. Die Innovati-

onskraft ist einer der grossen 

Standortvorteile des Werkplatzes 

Schweiz bzw. unseres Kantons. 

Unsere Unternehmungen, 

Forschungspartner und Hoch-

schulen leisten hier extrem wert-

volle Arbeit.

Wie ist der Stand bei der  
St.Galler Bewerbung um einen 
Standort des Schweizerischen 
Innovationsparks?
Unter Federführung des Volkswirt-

schaftsdepartements wird zurzeit 

ein Bewerbungsdossier erarbeitet, 

das nächstes Jahr bei der Stiftung 

Switzerland Innovation eingereicht 

werden soll. Als Standort stehen 

dabei das Zollikoferareal und die 

Forschung im Netzwerk der Empa 

im Zentrum. Ziel des Projektes ist 

eine von allen interessierten 

Kreisen getragene Bewerbung an 

Switzerland Innovation.

Welchen Stellenwert spielen 
finanzielle Aspekte im  
Wettbewerb mit anderen  
Standorten?
Natürlich spielen Kosten bei der 

Wahl des Unternehmensstandorts 

eine wesentliche Rolle; entspre-

chend ist die Politik hier laufend 

gefordert. Wenn wir uns aber 

verstärkt über unsere Innovations-

kraft vermarkten wollen, relativiert 

dies die Bedeutung rein finanzieller 

Aspekte. Anders gesagt: Wer  

von unserem immensen Innovati-

onspotenzial profitieren will,  

ist tendenziell bereit, einen etwas 

höheren Preis zu zahlen. 

+ ADRIAN SCHUMACHER

Stabsmitarbeiter Suppor t

«Optimalen Service für  
Unternehmen bieten.» 
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Konzentration der Kräfte ist 

eine erfolgversprechende 

Strategie, um sich im zuneh-

mend intensiv geführten 

Standortwettbewerb zu 

behaupten. Entsprechend 

fokussiert auch der Kanton 

St.Gallen im Rahmen der 

Standortpromotion auf seine 

Stärken.

Auf vorhandenen  
St.Galler Stärken  
aufbauen

Standortförderung

Die Zahl der Firmenansiedlungen 

aus dem Ausland – und damit 

einhergehend auch die Zahl der so 

gewonnenen Arbeitsplätze – ist in 

den letzten zehn Jahren stark 

gesunken. Diese schweizweit 

beobachtete Entwicklung macht 

auch vor dem Kanton St.Gallen 

nicht halt. Externe Faktoren, die 

Frankenstärke oder Unwägbar-

keiten in Bezug auf steuerliche und 

politische Rahmenbedingungen 

verunsichern ausländische Inves-

toren genauso wie bereits ansäs-

sige Unternehmen. Dies hat dazu 

geführt, dass Ansiedlungen aus 

den traditionellen St.Galler Ziel-

märkten Deutschland und England 

in den letzten Jahren zunehmend 

anspruchsvoller geworden sind. 

Vorhandene Stärken stärken
Eine erfolgreiche Standortpromoti-

on nimmt diese geänderten 

Rahmenbedingungen in ihre 

strategischen Überlegungen auf. 

Basierend auf den Stärken des 

Kantons St.Gallen gilt es, den Wirt-

schaftsstandort zu fördern und 

gezielt zu bewerben. Idealerweise 

geschieht dies über ein abge-

stimmtes Gesamtangebot, das 

ansiedlungsinteressierten Unter-

nehmen unterbreitet werden kann. 

Dazu gehören auch aufbereitete 

Flächen, die sich durch eine 

Clusterstruktur auszeichnen und 

sich um weitere Angebote  

(z.B. aus der Innovationsförderung) 

ergänzen lassen (vgl. Artikel auf 

Seite 9). Die Kompetenzfelder IT 

und Gesundheitstechnologien 

werden bereits seit einiger Zeit 

nach dieser Devise bearbeitet. 
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Dazu wurde einer Nischenstrategie 

folgend der Wirtschaftsstandort 

St.Gallen analysiert und entschie-

den, im Zuge der Promotion auf 

die Bereiche Photonik/Mikrotech-

nologie sowie Kunststoffe zu 

fokussieren. Beide Technologien 

sind lokal bereits sehr stark 

verankert und international etab-

liert. Zudem verfügen beide über 

ein enormes Zukunftspotenzial. 

Für St.Gallen eröffnen sich Pers-

pektiven, den Wirtschaftsstandort 

in diesem Bereich international 

führend zu positionieren. Folglich 

nimmt sich die Standortpromotion 

insbesondere Clusterregionen in 

Weltmärkten wie Nordamerika 

oder China an.

Die Fokussierung auf vorhandene 

wirtschaftliche Kompetenzfelder 

orientiert sich entlang der Wert-

schöpfungskette. Nach diesem 

Verständnis zählt ein Maschinen-

hersteller, der die Kunststoff-

branche beliefert, ebenfalls zum 

Fokusbereich Kunststoffe.

Standortförderung

Photonik/Mikrotechnologie – 
weit mehr als nur Licht
Angefangen von Sensoren für 

autonomes Fahren über Teile für 

eine der meistverkauften Smart-

watches der Welt bis hin zu  

Mikro-Objektiven für Weltraum-

missionen: St.Galler Firmen liefern 

Komponenten von höchster 

Qualität in die ganze Welt. Die 

Exportzahlen untermauern dies 

eindrücklich. Fast 50 Prozent  

der aus der Schweiz exportierten 

Photonik- und Präzisionsinstru-

mente stammen aus St.Gallen.

In ihrem Whitepaper mit dem Titel 

«Photonics Switzerland» verweist 

auch die Swissmem-Fachgruppe 

Photonics auf das grosse Potenzial 

der Schweiz in diesem Technolo-

giebereich. Sie empfiehlt die 

Einrichtung eines entsprechenden 

Förderschwerpunkts. 

Kunststoffe – die Alleskönner
Es gibt kaum einen Bereich im 

Alltag, der ohne Kunststoffe 

auskommt. Ob Handy, Verpackun-

gen, medizinische Komponenten, 

Spielzeug oder Besteck: In allen 

Bereichen ist das Know-How  

von St.Galler Firmen gefragt. Ihre 

Produkte und Lösungen finden 

weltweite Verwendung. So  

demonstrieren die Betriebe  

ein drücklich ihre globale Wett-

bewerbs fähigkeit. Entsprechend  

ist die Dichte an Arbeitsplätzen  

im Fokusbereich Kunststoff in  

St.Gallen rund dreimal höher als  

im Rest der Schweiz. So erstaunt 

es auch nicht, dass seit bald 40 

Jahren eine der weltweit führenden 

Fachveranstaltung für die industri-

elle Kunststoffverarbeitung unweit 

von St.Gallen stattfindet, wobei  

die Hälfte der Schweizer Aussteller 

aus der Ostschweiz stammen.

Nutzen auch für bestehende 
Unternehmen
Diese differenzierte Vorgehenswei-

se in der Promotion kommt auch 

den ansässigen Unternehmen 

zugute, da so die bestehenden 

Cluster am Standort St.Gallen 

gestärkt werden und im Idealfall 

auch Wertschöpfungsketten 

geschlossen werden können. 

Dadurch wird der Standort insge-

samt noch internationaler und 

profilierter, was auch unter dem 

Gesichtspunkt der Fachkräfte-

gewinnung ein Vorteil ist. 

Festzuhalten bleibt, dass Ansied-

lungen nicht auf dem Reissbrett 

geplant werden können. Selbst-

verständlich bemüht sich die 

Standortpromotion auch um 

Ansiedlungen von Betrieben,  

die ausserhalb der genannten 

Fokusbereiche operieren.

+ FRANC UFFER

Fachspezial ist Standor tpromotion

Oliver Gröble, Thomas Kel ler und Markus Schmid (von l inks) bei einer Arbeitsbesprechung.



Ortstermin: Markus Schmid (AWA, l inks) und Alexander Biber (AREG) nehmen ein  

Grundstück mit Entwicklungspotenzial unter die Lupe.
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In Zeiten knapper werdender 

Baulandreserven, steigender 

Bodenpreise und geänderter 

raumplanerischer Vorgaben 

stossen expansionswillige 

Betriebe im wahrsten Sinne 

des Wortes an ihre Grenzen. 

Der Kanton unterstützt  

Unternehmen mithilfe neu 

entwickelter Instrumente 

dabei, dass sie sich dennoch 

das bestmögliche Potenzial 

erschliessen können.

Attraktive Standorte für  
florierende Unternehmen

Standortförderung

Wer seinen Betrieb erweitern will, 

braucht schnelle Lösungen. Das 

AWA kann in solchen Fällen 

unterstützend wirken. Die Spezia-

listen wissen unter anderem, wo 

geeignete Flächen verfügbar sind. 

Und sie stehen in einem engen 

Austausch mit den in den raum-

planerischen Prozess involvierten 

Akteuren (Gemeinden, Amt für 

Raumentwicklung und Geoinfor-

mation [AREG], Grundeigentümer). 

Wie die im Rahmen der sogenann-

ten Arbeitszonenbewirtschaftung 

entwickelten Instrumente im  

Alltag funktionieren, lässt sich am 

einfachsten anhand von konkreten 

Beispielen erklären.

Potenziale im Inneren finden
Zusammen mit dem AREG führt 

das AWA eine wiederkehrende 

Erhebung aller unbebauten Sied-

lungsflächen im Kanton durch.  

Die Flächenpotenzialanalyse zeigt 

die jeweilige Verfügbarkeit und 

Entwicklungshindernisse auf. Dies 

machte es möglich, in Rappers-

wil-Jona sofort ein geeignetes 

Grundstück zu ermitteln, um einen 

Neubau für die Firmen MSA Safety 

und Teva Pharma zu errichten. 

Innerhalb eines Jahres konnten  

die Firmen die Räumlichkeiten 

beziehen. 

Entwicklungsdynamik im 
Inneren nutzen
In Uzwil entsteht derzeit ein neues 

Ortszentrum. Teile des Industrie-

areals der Benniger Guss AG 
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erhalten ab nächstem Jahr eine 

Zentrumsüberbauung. Damit wird 

die schrittweise Umwandlung zu 

einem belebten Quartier im Zent-

rum mit Arbeits-, Wohn- und 

Einkaufsnutzung eingeleitet. Die 

erste Etappe umfasst attraktive 

Gewerbeflächen, Wohnungen und 

voraussichtlich einen Migrosmarkt. 

Das AWA hat die Areal- und 

Innenentwicklung mitinitiiert, an 

der Grundeigentümer, Gemeinde 

und AREG beteiligt waren. 

Top-Flächen für Top-Projekte
Wenn grössere Flächen im Sied-

lungsgebiet rar werden, braucht es 

an geeigneten Orten Erweite-

rungsmöglichkeiten. Das AWA hat 

zusammen mit dem AREG, den 

Gemeinden und den Regionen 

noch nicht eingezonte Flächen 

ermittelt. Diese reichen von 15’000 

bis über 100’000 Quadratmeter 

und sind für besonders grosse 

Unternehmenserweiterungen 

respektive Neuansiedlungen mit 

volkswirtschaftlicher Bedeutung 

vorgesehen. Im kantonalen Richt-

plan werden sie als «Strategische 

Arbeitsplatzstandorte STAST» 

aufgeführt. Zur Zeit befassen sich 

Kanton und Gemeinden mit ersten 

Entwicklungsideen für diese 

Standorte. Eine weitere Standort-

kategorie im Richtplan sind die 

wirtschaftlichen Schwerpunktge-

biete. Dabei handelt es sich um 

eingezonte, zumeist ungenügend 

genutzte Flächen, deren Entwick-

lung von der öffentlichen  

Hand bevorzugt gefördert wird.

Standortförderung

Flächen  
Analyse

Flächen- 

potenzial- 

analyse 

arealplus 

 

 

Richtplan, 

Strategische 

Arbeitsplatz-

standor te

Flächen  
Sicherung

Flächen  
Entwicklung

Areal- 

entwicklung 

 

ImmoWeb 

 

 

Innenentwick-

lung, Siedlungs- 

strategien  

Gemeinden

Immobilien- 
marketing

Richtplan, 

Wir tschaf tl iche 

Schwer - 

punkt gebiete

Instrumente der Arbeitszonenbewirtschaftung  
in Zusammenarbeit von AWA und AREG

Bereitschaft ist alles
Als die Cicor AG eine Erweite-

rungsfläche in Wil suchte, war 

rasch klar, dass sich hierzu das 

wirtschaftliche Schwerpunktgebiet 

Gebenloo in Bronschhofen eignet. 

Zwei Jahre zuvor hatte das AWA 

zusammen mit der Gemeinde und 

den Eigentümern das Areal entwi-

ckelt, wobei dank eines Gesamt-

konzepts eine zusätzliche Fläche 

eingezont werden konnte. Gegen 

Ende 2016, etwas mehr als drei 

Jahre nach der ersten Anfrage, 

konnte Cicor schliesslich mit über 

200 Arbeitskräften den Neubau 

beziehen. 

Exklusive Suche
Wer einen Unternehmensstandort 

im Kanton St.Gallen sucht oder 

seinen Betrieb erweitern möchte, 

findet im AWA einen kompetenten 

Partner. Im Austausch mit den 

übrigen Akteuren wird departe-

mentsübergreifend nach der 

passenden Lösung gesucht. Dabei 

stehen auch exklusive Flächen  

und Optionen zur Verfügung.

+ MARKUS SCHMID 

Projek tle i ter Standor tentwicklung

arbeitszonen.sg.ch
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Arbeitsbedingte gesundheit-

liche Probleme führen  

häufig zu Krankschreibun-

gen. Empfehlen Ärzte ihren  

Patienten sodann einen 

Arbeitsplatzwechsel, ge-

schieht dies oft zusammen 

mit dem Hinweis, dass die 

Einhaltung der Kündigungs-

frist medizinisch nicht  

zumutbar und daher nicht 

möglich sei. Was ist im 

Zusammenhang mit der 

Anmeldung beim RAV zu 

beachten?

Aufhebungsvertrag und  
Verzicht auf Leistungen  
während Kündigungsfrist

Arbeitslosenkasse

Bei Situationen wie im eingangs 

geschilderten Beispiel schlägt der 

Arbeitgeber dem Arbeitnehmer 

häufig vor, einen Aufhebungsver-

trag abzuschliessen. Dieser hat zur 

Folge, dass das Arbeitsverhältnis 

mit sofortiger Wirkung aufgelöst 

wird. Mit der Anmeldung beim 

regionalen Arbeitsvermittlungszen-

trum (RAV) sollen die nahtlose 

Reintegration des Arbeitnehmers 

in den Arbeitsmarkt erreicht und 

möglichst rasch Taggelder der 

Arbeitslosenversicherung bezogen 

werden können.

Spätestens hier kommen jedoch 

finanzielle und rechtliche Aspekte 

zum Tragen. Von der oben geschil-

derten ärztlich attestierten Unzu-

mutbarkeit der Weiterführung 

eines Arbeitsverhältnisses aus 

gesundheitlichen Gründen ist 

nämlich die Unzumutbarkeit aus 

rechtlicher Sicht zu unterscheiden. 

In unserem Beispiel kann der 

Arbeitnehmer beim bisherigen 

Arbeitgeber zwar keine Arbeit 

mehr leisten. Auf den Bezug von 

Lohn oder Lohnersatz hat das 

freilich keinen direkten Einfluss. 

«Vorzeitige Stellen- 
aufgabe vermeiden.» 
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Konkret heisst das: Der Arbeitge-

ber kann zur Lohnzahlung bei 

Krankheit verpflichtet oder es 

können Leistungen einer Kranken-

taggeldversicherung geschuldet 

sein.

Mit dem Aufhebungsvertrag 

verzichtet der Arbeitnehmer nicht 

nur auf die Einhaltung der Kündi-

gungsfrist, sondern auch auf die 

Lohnfortzahlung bei Krankheit. 

Dieser Verzicht erfolgt direkt zu 

Lasten der Arbeitslosenversiche-

rung, da deren Leistungen anstelle 

der Lohnfortzahlungen in An-

spruch genommen werden sollen. 

Die Arbeitslosenversicherung wird 

«Wurden sämtliche  
Lohnfortzahlungs- 
Ansprüche bezogen?» 

dieses Vorgehen rechtlich jedoch 

als vorzeitige Stellenaufgabe durch 

den Arbeitnehmer und somit als 

selbstverschuldete Arbeitslosigkeit 

werten (Art. 30 Abs. 1 Bst. a AVIG). 

Für den Arbeitnehmer hat dies 

finanzielle Konsequenzen in Form 

einer Einstellung der Anspruchs-

berechtigung. Deren Höhe ist 

letztlich von der Dauer der Lohn-

fortzahlung bzw. des Krankentag-

geldanspruchs abhängig, auf  

die zu Lasten der Arbeitslosenver-

sicherung verzichtet worden ist.

Wir empfehlen im Hinblick auf die 

Anmeldung beim RAV daher 

dringend, darauf zu achten, im Fall 

der Unzumutbarkeit der Weiterfüh-

rung eines Arbeitsverhältnisses 

aus gesundheitlichen Gründen den 

Arbeitsvertrag rechtlich korrekt  

zu beenden: Konkret sollte vor 

dem Abschluss eines Aufhebungs-

vertrages mit einem krankge-

schriebenen Arbeitnehmer, der 

sich beim RAV anmelden will, 

geprüft werden, ob für die Dauer 

der Kündigungsfrist bereits sämtli-

che Leistungen des Arbeitgebers 

oder der Krankentaggeldversiche-

rung bezogen worden sind.

+ THOMAS BUSCHOR  

Rechtsdienst

arbeits losenkasse.sg.ch

Arbeitslosenkasse

Ohne vorzeit ige Stel lenaufgabe lassen sich böse Überraschungen vermeiden.
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Für Arbeitseinsätze in der 

Nacht oder an Sonntagen 

gelten gesonderte gesetzliche 

Bestimmungen. Entsprechen-

de Gesuche von Arbeitgebern 

werden unter dem Oberbegriff 

«Arbeitszeitbewilligungen» 

zusammengefasst. Eine  

Übersicht.

Für dauernde bzw. regelmässig 

wiederkehrende Nacht- und Sonn-

tagsarbeit ist das Staats sekretariat 

für Wirtschaft (Seco) zuständig.  

Das kantonale Arbeitsinspektorat 

seinerseits erteilt vorübergehende 

Bewilligungen für kurzfristige, nicht 

aufschiebbare Arbeitseinsätze,  

die etwa aus Sicherheitsgründen, 

wetterbedingt oder auch aufgrund 

von Produktionsrückständen 

anfallen können. Damit das Amt ein 

Gesuch bewilligen kann, ist der 

Nachweis des «dringenden Bedürf-

nisses» der Arbeit gemäss Art. 27 der 

Verordnung 1 zum Arbeitsgesetz 

(ArGV 1) nötig. Die Arbeitgeber 

können den Bewilligungsprozess 

beschleunigen, indem sie das 

entsprechende Arbeitszeitgesuch 

exakt ausfüllen. Dazu steht die 

bequeme und effiziente Online-

lösung TACHO zur Verfügung 

(tacho.admin.ch).

Einzelne Personen- oder Betriebs-

gruppen wie etwa Geschäfts inhaber 

oder Betriebe der landwirtschaftli-

chen Urproduktion fallen nicht unter 

das Arbeitsgesetz. Auch gelten für 

Das gilt bei Sonntags- 
und Nachtarbeit

Arbeitsinspektorat

bestimmte Branchen oder Betriebs-

gruppen Sonderbestimmungen 

gemäss ArGV 2, wonach in der 

Nacht oder an Sonntagen bewilli-

gungsbefreit gearbeitet werden 

darf. Unter diese Kategorie fallen 

etwa Bäckereien, das Gesundheits-

wesen oder Gastbetriebe.

Für die Sonntagsbeschäftigung im 

Verkauf müssen die St.Galler 

Betriebe seit diesem Jahr kein 

Gesuch mehr beim Kanton ein-

reichen, sofern die politische 

Gemeinde einen Sonntagsverkauf 

bewilligt. Die Zahl der Bewilli-

gungen ist pro Verkaufsgeschäft  

und Kalenderjahr auf maximal 

vier Sonntage beschränkt.

Betriebsstörungen, Zusatzaufträge, 

jahreszeitliche Schwankungen und 

nicht zuletzt die Wochentage, auf 

welche die Feiertage im Kalender 

fallen, haben einen Einfluss auf die 

Anzahl der Gesuche respektive  

der ausgestellten Verfügungen. So 

stellte das Arbeitsinspektorat im 

Jahr 2017 rund 570 Arbeitszeit-

bewilligungen aus. Das waren fünf 

Prozent mehr als 2016.

+ RALPH SCHACHER 

Arbeits inspektor

tacho.admin.ch
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Die Erweiterung der Unter-

führung Ost des Hauptbahn-

hofs St.Gallen in eine Ein-

kaufspassage war das erste 

Bauvorhaben dieser Art und 

Grösse im Kanton. Mit einher 

ging auch eine neue Sicht  

auf den Arbeitnehmerschutz.

Wenn ein Baubewilligungsverfah-

ren nicht ausschliesslich in die 

Zuständigkeit einer politischen 

Gemeinde fällt, sondern mindes-

tens eine kantonale Amtsstelle  

am Prozess beteiligt ist, kommt  

das Gesetz über die Verfahrensko-

ordination in Bausachen zum 

Tragen. Dazu reicht die Gemeinde 

das Baugesuch bei der kantona-

len Koordinationsstelle ein. Von 

dieser Drehscheibe gelangen die 

Unter lagen schliesslich auch zum 

Arbeitsinspektorat. 

Frühzeitig Kontakt aufnehmen
Dessen Aufgabe ist es, für gute 

Arbeitsbedingungen in den 

Betrieben zu sorgen. Unter 

anderem werden während des 

Baubewilligungsverfahrens 

Stellungnahmen verfasst und 

nach mängelfreier Bauabnahme 

entsprechende Bewilligungen 

erteilt. Ein Teil der ordentlichen 

Prüfungen erfolgt anhand der 

Baugesuchsunterlagen. Dies 

betrif f t die eigentlichen Arbeits-

plätze, deren Umfeld wie auch 

Mitarbeitertoiletten, Garderoben 

Bahnhofunter führung  
St.Gallen

Arbeitsinspektorat

oder Pausenräume, die alle aus 

den Grundrissplänen ersichtlich 

sind. 

Anders sieht es bei weiteren 

Vorgaben des Arbeitsgesetzes 

aus. So müssen etwa bei Anforde-

rungen an Verglasungen, Lüftun-

gen, Beleuchtung, Raumklima, 

Lärm oder auch Pausenregelun-

gen gesonderte Vorkehrungen 

getroffen werden. Um gemeinsam 

Lösungen zu finden, die sowohl  

für Arbeitnehmer wie auch Arbeit-

geber stimmig sind, lohnt es sich, 

bereits frühzeitig mit den Planern 

oder Bauherren sowie mit 

Fachspezialisten anderer kantona-

ler Stellen in Kontakt zu treten. 

Was dies konkret heisst, lässt sich 

am Beispiel des Ausbaus der 

Bahnhofsunterführung illustrieren.

Natürliche Beleuchtung und 
Sicht ins Freie
Die innere Uhr, die uns tagsüber 

wach hält und nachts für einen 

tiefen Schlaf sorgt, wird über 

Hormone gesteuert. Die Hormon-

bildung wiederum wird durch das 

Tageslicht, das wir über das Auge 

aufnehmen, angeregt. Fehlt uns 

genügend Tageslicht, fühlen wir 

uns tagsüber müde und können 

nachts schlecht schlafen. Das 

Arbeitsgesetz schreibt daher auch 

vor, dass Arbeitsräume ausrei-

chend natürlich beleuchtet sein 

und den Blick ins Freie gewähren 

müssen. Räume, die diese Anfor-

derungen nicht erfüllen, dürfen nur 

dann als Arbeitsräume genutzt 

werden, wenn entsprechende 

kompensatorische Massnahmen 

getroffen werden.
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«Angestellte wurden  
miteinbezogen.»

Bereits in der Planungsphase 

wurden mit den Betreibern diverse 

Lösungsansätze diskutiert und 

vereinbart. Auch die betroffenen 

Mitarbeitenden wurden in die Wahl 

der Kompensationen miteinbezo-

gen. Bei einigen Betrieben konnte 

vereinbart werden, dass die 

Mitarbeitenden abwechselnd auch 

an natürlich beleuchteten Arbeits-

plätzen zum Einsatz kommen. 

Andere Betriebe gewähren den 

Mitarbeitenden zusätzliche Pau-

sen, um «Tageslicht zu tanken». 

Das Arbeitsinspektorat legte 

grossen Wert darauf, dass für alle 

Betriebe eine auf die jeweiligen 

Bedürfnisse zugeschnittene 

Lösung realisiert werden konnte.

Sozialräume
Eine weitere Herausforderung 

stellten die vom Gesetz vorge-

schriebenen Sozialräume dar. In 

diese Kategorie fallen Ess- und 

Aufenthaltsräume, Garderoben, 

Mitarbeitertoiletten oder auch 

Duschen und Sanitätsräume. Für 

kleine Verkaufsgeschäfte, wie sie 

in der Bahnhofsunterführung 

entstanden sind, würde es einen 

unverhältnismässigen Aufwand 

darstellen, jeweils eigene Sozial-

räume einzurichten. Ebenso ergibt 

die Bereitstellung eines fensterlo-

sen Aufenthaltsraumes im Unter-

geschoss aufgrund der geschil-

derten Lichtthematik keinen Sinn. 

Frühzeitige Diskussionen um eine 

praktikable und dauerhafte Lösung 

führten schliesslich auch hier  

zum Erfolg. Die Vermieterin stellt 

nun einen adäquaten Pausenraum 

sowie Personaltoiletten für alle 

Arbeitnehmenden der Bahnhofs-

unterführung frei zugänglich zur 

Verfügung. 

Alleinarbeit
Auch Themen, die nicht direkt mit 

Baufragen bzw. der Einrichtung 

der Betriebe zu tun haben, wurden 

mit den Verantwortlichen bespro-

chen. Dazu gehört auch die Frage 

der Alleinarbeit, die für die Betrof-

fenen unter bestimmten Umstän-

den zur Belastung werden kann. 

Wer allein arbeitet, ist für eine 

längere Zeitdauer auf sich selbst 

gestellt, was insbesondere in 

Arealen mit einem höheren Über-

fall- oder Gewaltrisiko nicht unpro-

blematisch ist. Gegebenenfalls 

steht der Arbeitgeber in der Pflicht, 

gemeinsam mit benachbarten 

Geschäften ein Sicherheitskonzept 

zu erarbeiten, Verantwortlichkeiten 

zwischen den Geschäften vorgän-

gig zu definieren sowie das betrof-

fene Personal entsprechend  

zu schulen. Daneben stellen sich 

auch ganz alltägliche Herausforde-

rungen, die es zu beachten gilt. So 

rechtfertigt die Alleinarbeit nicht, 

dass die Pausen am Arbeitsplatz 

verbracht werden. Im Dienstplan 

müssen Pausen vorgesehen, 

Vertretungen organisiert oder 

allenfalls die Öffnungszeiten 

entsprechend gestaltet werden. 

Weiter muss gewährleistet sein, 

dass Arbeitnehmende jederzeit auf 

die Toilette gehen können. Als 

Lösung kommt die kurzzeitige 

Schliessung des Geschäfts 

während der Abwesenheit oder 

eine Vertretung in Zusammen-

arbeit mit benachbarten Läden in 

Betracht.

Durch frühzeitige Hinweise zu 

diesen und weiteren Themen aus 

dem Bereich Arbeitssicherheit  

und Gesundheitsschutz konnten 

die Arbeitgeber für die Besonder-

heiten von Bahnhofsunterführun-

gen sensibilisiert werden. Die 

Zusammenarbeit unter den am 

Projekt beteiligten Stellen war von 

Wertschätzung und gegenseitigem 

Verständnis geprägt. Gemeinsam 

konnte so ein wichtiger Beitrag  

zur Verhinderung von Unfällen und 

Krankheiten am Arbeitsplatz 

geleistet werden. 

+ MARCEL ZELLWEGER

Arbeits inspektor



16

Wer sich auf der Onlineplatt-

form arbeit.swiss registriert, 

kann gemeldete Stellen 

selbständig bewirtschaften 

und mögliche Kandidaten für 

offene Stellen finden.

Im Kanton St.Gallen schauen wir 

zufrieden auf die Einführung der 

Stellenmeldepflicht (STMP) zurück. 

Den RAV wurden seit Einführung 

zahlreiche offene Stellen gemel-

det, und dies freilich nicht nur in 

den durch die STMP betroffenen 

Berufsarten. Zufrieden dürfen wir 

feststellen, dass die Stellenbewirt-

schaftung funktioniert und dass 

sich die Prozesse bewähren. Den 

RAV-Mitarbeitenden gelingt es, 

Arbeitgebern Vorschläge mit 

passenden Stellensuchenden zu 

arbeit.swiss – Erfolgreich 
durch Registrierung

Stellenmeldepflicht

unterbreiten und diese erfolgreich 

zu vermitteln. Zunehmend gewin-

nen wir das Vertrauen der Arbeit-

geber. Für gewöhnlich melden 

Arbeitgeber ihre offenen Stellen 

einfach und schnell online über 

das Portal arbeit.swiss. Dort kann 

die Vakanz mit einem detaillierten 

Anforderungsprofil hinterlegt 

werden. Die Stelle wird beim RAV 

innerhalb von 24 Stunden über-

prüft, bestätigt und für die Stellen-

suchenden einsehbar freigeschal-

tet. Von da an können sich 

während fünf Tagen ausschliess-

lich beim RAV gemeldete Personen 

exklusiv auf diese Stellen bewer-

ben. arbeit.swiss bietet aber noch 

weitere Vorteile. Unternehmen 

haben die Möglichkeit, sich auf 

dem Portal zu registrieren. So 

kann die ausgeschriebene Stelle 

eigenständig bewirtschaftet 

werden. Zudem können Kandida-

ten gesucht und direkt über  

ein Online-Formular kontaktiert 

werden. Die Personendaten 

bleiben dabei anonym. Über 

diesen Zugrif f können aus-

geschriebene Stellen auch  

wieder entfernt werden. 

Mühe lohnt sich
Die Benutzerregistrierung für 

arbeit.swiss erfolgt über das 

System eIAM, der sicheren Identi-

täts- und Zugriffsverwaltung des 

Bundesamtes für Informatik und 

Telekommunikation. Für die korrek-

te Zuordnung eines Unternehmens 

braucht es die Unternehmens- 

Identifikationsnummer (UID). Ein 

entsprechender Freischaltecode 

wird an die der UID zugehörigen 

Postadresse gesendet. Um die 

Sicherheit zudem zu gewährleis-

ten, wird bei jeder Anmeldung ein 

Code per SMS an die hinterlegte 

Mobiltelefon-Nummer geschickt.

Die Registrierung braucht etwas 

Geduld, aber die Mühe lohnt sich.

Einmal eingeloggt, können Unter-

nehmen einfach, unbürokratisch 

und kostenlos geeignetes Personal 

finden. Den Nutzern eröffnet sich 

eine Onlineplattform mit einer  

Zahl von potenziellen Kandidaten, 

die schweizweit einmalig ist.

+ UELI HÄCKI 

RAV-Koordinator

arbeit .swiss 

job-room.ch/registr ieren
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IIZ-Personalberaterin 
Chantal Anderegg

Ein Arbeitstag von

Chantal Anderegg betreut auf 

dem Regionalen Arbeitsver-

mittlungszentrum (RAV) in 

Wattwil in unterschiedlichen 

Funktionen die Anliegen von 

rund 100 Stellensuchenden. 

Ein «Hybrid-Job» mit zahlrei-

chen Schnittstellen zu Arbeit-

gebern und anderen Amts-

stellen. 

«Wir werden auch  
Hybrid-Personal - 
be raterinnen genannt.» 

Meinen «normalen» Arbeitstag zu 

schildern, ist gar nicht so einfach. 

Vereinfacht gesagt berate ich 

Menschen mit den unterschied-

lichsten persönlichen Hinter-

gründen auf ihrem Weg zu einer 

Wiedereingliederung in den  

Arbeitsmarkt. Da liegt es auf der 

Hand, dass jeder Tag anders 

verläuft und jedes Gespräch 

individuell ist.

Mein Tätigkeitsgebiet
Mein Stellenbeschrieb umfasst drei 

Funktionen: Personalberaterin, 

IIZ-Personalberaterin und Stel-

lenkoordinatorin. Aktuell bin ich für 

100 Stellensuchende im Alter 

zwischen 17 und 64 zuständig. Da 

im Kanton St.Gallen die Zuteilung 

auf Berater nicht nach Fachberei-

chen erfolgt, betreuen wir Perso-

nen unterschiedlichster Berufsgat-

tungen und Ausbildungsstufen. 

Ich begleite einerseits «normale» 

Stellensuchende, im Rahmen der 

interinstitutionellen Zusammenar-

beit (IIZ) aber auch Menschen, um 

die sich mindestens eine weitere 

Sozialversicherung oder Institution 

kümmert. Auf jedem St.Galler RAV 

sind mindestens zwei IIZ-Personal-

berater tätig, um Stellensuchende 

mit gesundheitlichen Einschrän-

kungen zu beraten und die Triage 

sicherzustellen. Aufgrund unserer 
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Schnittstellenfunktion werden  

wir intern auch gerne als «Hybrid- 

Personalberater» bezeichnet. 

Als Stellenkoordinatorin unterstüt-

ze ich den Arbeitgeberservice und 

bewirtschafte Stellen im Rahmen 

der seit dem 1. Juli geltenden 

Stellenmeldepflicht. Doch dazu 

später mehr. 

Tägliche Routine
Ein durchschnittlicher Arbeitstag 

beinhaltet ein bis zwei Erstge-

spräche und rund sechs Bera-

tungsgespräche. Dazwischen 

koordiniere ich die gemeldeten 

Stellen, bereite die Gespräche vor 

und protokolliere sie. Die Kontrolle 

über die Einhaltung der gesetzli-

chen Rahmenbedingungen, das 

Bearbeiten von Korrespondenzen, 

persönliche Anliegen meiner 

Kunden wie auch Ab- oder Krank-

meldungen gehören ebenfalls zu 

Ein Arbeitstag von Chantal Anderegg

den Aufgaben als Personalberate-

rin. Auch finden nach Bedarf  

ad hoc-Besprechungen mit dem 

Arbeitgeberservice oder dem 

internen Rechtsdienst statt. 

Das Erstgespräch
Meldet sich ein Stellensuchender 

auf dem RAV Wattwil an, erwartet 

ihn innert weniger Tage ein ein-

stündiges Erstgespräch bei einem 

der sechs Personalberater. Im 

Gespräch werden die Erwartungen 

definiert. Auf Basis der Rückmel-

dungen erstelle ich eine berufliche 

Situations-Analyse und zeichne 

vorhandene Kompetenzen und 

Ressourcen auf. Gleichzeitig prüfe 

und optimiere ich die Bewerbungs-

unterlagen des Stellensuchenden. 

Meinem Gegenüber gebe ich 

Hilfsmittel für die Stellensuche – 

z.B. den Login-Code für ein 

Jobportal – mit auf den frühen 

Bewerbungsweg. Zusätzlich 

erstellen wir ein geeignetes Profil 

im Jobroom auf arbeit.swiss.  

So kann der Stellensuchende im 

Internet auch von Arbeitgebern 

direkt gefunden werden. Wo dies 

nötig ist, biete ich arbeitsmarktli-

che Massnahmen wie z.B. ein 

Bewerbungscoaching an, um die 

Qualifikationen des Stellensuchen-

den zu erhöhen und seine  

Jobchancen zu verbessern. Ich 

konkretisiere die Suchstrategie 

und erstelle zum Schluss eine 

gemeinsame Zielvereinbarung. 

Gerne beantworte ich auch offene 

Fragen meiner Kunden zu Themen 

wie Versicherungsdeckungen  

oder dem Verhalten im Bewer-

bungsprozess. 

Das Folgegespräch
Innerhalb der nächsten vier  

Wochen findet ein Folgegespräch 

statt. Darin bespreche ich die 

verfassten Bewerbungen und 

erkundige mich nach bereits 

erfolgten Vorstellungsgesprächen. 

Zusammen mit dem Stellensu-

chenden prüfe ich, ob die fest-

gelegten Ziele erreicht worden 

sind und ob die Bewerbungen 

erfolgreich waren. Wir klären 

weiteren Qualifizierungsbedarf, 

legen die nachfolgende Be-

werbungsstrategie fest und 

durchforsten unser System nach 

passenden Stellen. Ein Beratungs-

gespräch dauert 30 Minuten und 

findet alle vier bis acht Wochen 

statt. Der Prozess endet, wenn die 

Person eine Stelle findet oder  

sich aus anderen Gründen vom 

RAV abmeldet. 
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Interinstitutionelle  
Zusammenarbeit
Als IIZ-Personalberaterin berate ich 

Menschen mit gesundheitlichen 

Einschränkungen. Im ersten 

Gespräch verschaffe ich mir eine 

Übersicht über die aktuelle Situati-

on und die übrigen involvierten 

Stellen. Wichtige Kontaktpartner 

sind zum Beispiel die Invalidenver-

sicherung, die Suva, Krankenver-

sicherungen, Ärzte, soziale Fach-

stellen oder Sozialämter. Als 

IIZ-BeraterInnen übernehmen wir 

oftmals die Fallführung. Damit eine 

Triage überhaupt möglich wird, 

benötige ich von den Kunden eine 

Ermächtigung für den Datenaus-

tausch. Nach Absprache mit der 

zu beratenden Person organisiere 

ich anschliessend ein Koordinati-

onsgespräch mit allen Beteiligten. 

Ziel dieses Gespräch ist es, die 

langfristige berufliche Integration 

umfassend zu unterstützen und 

dazu alle möglichen verfügbaren 

Ressourcen beizuziehen. 

«Ich starte ein  
sogenanntes Matching.»

Anlässlich des Gesprächs werden 

die nächsten Schritte konkretisiert 

und individualisierte Massnahmen 

aufgegleist. Arbeitsmarktliche 

Massnahmen sind Leistungen der 

Arbeitslosenversicherung, die 

diverse Angebote - von Kursen 

und Praktika bis hin zu Coachings 

- beinhalten. Wenn etwa eine 

Person nach länger dauernder 

Erkrankung wieder zu 20 Prozent 

arbeitsfähig ist, kann ein 14 Wochen 

dauerndes Beschäftigungs-

programm zur Stabilisierung der 

Arbeitsfähigkeit und Gewährleis-

tung der Tagesstruktur sinnvoll 

sein. Ist jemand bereits wieder  

voll arbeitsfähig, die Eingliederung 

jedoch aufgrund längerer Arbeits-

unfähigkeit und Arbeitslosigkeit 

erschwert, so können ein Praktikum 

oder Einarbeitungszuschüsse eher 

angebracht sein. Im Gespräch  

wird ein Integrationsplan mit den 

besprochenen Zielvereinbarungen 

erstellt. 

Umsetzung der  
Stellenmeldepflicht
Seit dem 1. Juli 2018 gilt in der 

Schweiz die Stellenmeldepflicht in 

Berufen mit hoher Arbeitslosigkeit. 

In meiner neuesten Funktion als 

Stellenkoordinatorin nehme ich die 

Stellenmeldungen aus unserem 

Einzugsgebiet entgegen und prüfe 

für jede einzelne Stelle, ob sie 

unter die neue Regelung fällt. Ich 

gebe die Stelle umgehend frei, so 

dass sie für die bei den RAV 

registrierten stellensuchenden 

Personen ersichtlich ist und sie 

sich während fünf Tagen exklusiv 

direkt be werben können, ehe die 

Stelle vom Arbeitgeber öffentlich 

ausgeschrieben werden kann. 

Abgleichung mit Datenbank
Gleichzeitig starte ich ein soge-

nanntes «Matching»: Dabei wird 

die Stelle mit den in der Datenbank 

registrierten Stellensuchenden 

abgeglichen. Ich prüfe, ob jemand 

aufgrund von Berufserfahrung, 

vorhandener Qualifikationen, 

gesuchtem Pensum und weiteren 

Anforderungen wie Führerschein 

oder Fremdsprachenkenntnissen 

dem Stellenprofil entspricht. Gibt 

es eine Übereinstimmung mit dem 

Stellenprofil, sende ich dem 

verantwortlichen Personalberater 

eine Anfrage zu. Dieser nimmt im 

Sinne des Vieraugen-Prinzips 

ebenfalls einen Abgleich vor und 

erteilt schliesslich die Freigabe, 

worauf ich wiederum das bzw. die 

Dossiers an den Arbeitgeber 

weiterleite. So stellen wir seitens 

des RAV sicher, dass den Arbeit-
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Ein Arbeitstag von Chantal Anderegg

gebern nur Vorschläge unterbreitet 

werden, die qualitativ den gestell-

ten Anforderungen genügen.  

Die einzelnen Prozesschritte vom 

Eingang der Stellenmeldung  

auf dem RAV bis zum möglichen 

Vorschlag an den Arbeitgeber 

nehmen drei Arbeitstage in An-

spruch. 

Datenschutz hat Priorität
Selbstverständlich legen wir 

grossen Wert darauf, dass die 

Bestimmungen des Datenschut-

zes eingehalten werden. Damit 

wir potenziellen Arbeit gebern  

im Rahmen der STMP Dossiers 

übermitteln können, benötigen 

wir von den RAV-Kunden  

eine Zustimmungserklärung zur 

Datenfreigabe. Diese wird  

im Rahmen des Erstgespräches 

von der Personalberatung  

vorgelegt und vom Stellen-

suchenden unterzeichnet. 

Arbeitsmarktnachfrage

Fachkompetenz

Selbstkompetenz

Sozialkompetenz

Bewerbungskompetenz (1)

Bewerbungskompetenz (2)

Rahmenbedingung (1)

Rahmenbedingung (2)

0

4

8

12

Bild oben: Kompetenzmatr ix, welche die 

Ressourcen der Stel lensuchenden  

anlässl ich des Erstgesprächs dokumentier t.

Bi ld rechts: RAV Wattwil.

Chantal Anderegg im Beratungsgespräch.

Nun liegt der Ball bei den Arbeit-

gebern: Sie prüfen die von mir 

eingereichten Dossiers und geben 

mir eine Rückmeldung, ob sie den 

Kandidaten zu einem Vorstellungs-

gespräch oder zum Probearbeiten 

einladen möchten, ob allenfalls 

eine Direktanstellung erfolgt oder 

der Kandidat für die Stelle nicht 

geeignet ist. Aufgrund des Feed-

backs vereinbaren wir das weitere 

Vorgehen. Soll die Stelle nach 

Ablauf der Fünftage-Sperrfrist 

öffentlich publiziert oder RAV- 

seitig nicht mehr weiter bearbeitet 

werden? Abschliessend gebe  

die Rückmeldungen zu den  

Kandidaten an die anderen Perso-

nalberater weiter. Erhalte ich vom 

Arbeitgeber die Informationen, 

dass er den von uns vorgeschlage-

nen Stellensuchenden angestellt 

hat, endet der Prozess erfolgreich; 

und ich kann die Stelle vom 

System abmelden. 

Durch die Zusammenarbeit mit 

den unterschiedlichsten Personen 

in Bezug auf Herkunft und Alters-

gruppen gewinne ich jeden Tag 

wertvolle Lebenserfahrung hinzu. 

Diese Kontakte sind für mich jeden 

Tag aufs Neue eine Bereicherung. 

Das mag ich an meinem Beruf. 

+ CHANTAL ANDEREGG

IIZ-Personalberater in 

und Stel lenkoordinator in
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Neuer RAV-Standort 
in Wil 

Nach Monaten der Planung war es 

vor wenigen Tagen schliesslich 

soweit: Das RAV Oberuzwil hat 

seine Pforten geschlossen und in 

Wil seinen neuen Standort bezie-

hen können. Seit dem 14. Novem-

ber werden die Stellensuchenden 

direkt am Bahnhof Wil in einer 

offenen Bürolandschaft betreut; ein 

Konzept, dass sich seit seiner 

Einführung 2016 bereits im neuen 

RAV St.Gallen bewährt hat.  

«Mit dem Umzug nach Wil rücken 

wir örtlich noch näher an unsere 

Kundinnen und Kunden heran, da 

viele der Stellensuchenden, die wir 

betreuen, in der Stadt wohnen», 

sagt Katja Eigenmann, Leiterin des 

RAV Wil.

rav.sg.ch

News

Spielerlebnis  
für Preis nominiert 

Das Spielerlebnis Walensee ist 

zusammen mit sieben weiteren 

Projekten für den Schweizer 

Tourismuspreis Milestone 2018 

nominiert worden. Der Milestone 

zeichnet jedes Jahr die innovativs-

ten Ideen im Schweizer Tourismus 

aus. Die Verkündung des diesjähri-

gen Siegerprojekts fand nach 

Redaktionsschluss dieser Ausgabe 

in Bern statt. Eine siebenköpfige 

Jury hat aus 68 eingereichten 

Projekten in der Kategorie Innovati-

on deren acht für die Endauswahl 

berücksichtigt. Zu ihnen gehört 

auch das Spielerlebnis Walensee, 

das in der «w+a»-Ausgabe 01|18 

vorgestellt worden ist. Der grösste 

Themenspielplatz der Schweiz 

überzeugte die Jury durch seine 

einmalige Inszenierung für Familien, 

die sechs Themenspielplätze rund 

um den Walensee mit einer span-

nenden Geschichte zu einem 

packenden Entdecker-Abenteuer 

verknüpft. Ein Konzept, das ge-

mäss Jury Vorbildcharakter für 

andere Regionen hat.

spieler lebnis-walensee.ch

AWA-Barometer 

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt hat 

sich im Laufe des Jahrs 2018 

stabilisiert. Die Zahl der Stellen-

suchenden geht kontinuierlich 

zurück und der mittelfristige 

Ausblick ist ebenfalls weiterhin 

positiv. Die im langjährigen Ver-

gleich tiefe Zahl an Voranmeldun-

gen zur Kurzarbeit und wenige 

Meldungen über Massenentlassun-

gen deuten auf eine nach wie  

vor hohe Nachfrage nach Arbeits-

kräften hin. Stabil sind ferner die 

Bewilligungsgesuche für Angehöri-

ge von Nicht-EU/EFTA-Staaten 

sowie Kroatien. Etwas erhöht hat 

sich die Zahl der Baugesuche. 

Vor diesem Hintergrund kann in 

den kommenden sechs Monaten 

weiterhin mit einer positiven  

Entwicklung der konjunkturellen 

Lage gerechnet werden. Im Früh-

jahr 2019 wird eine Neubeurteilung 

vorgenommen.

awa-barometer.sg.ch 
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Rund sechs Monate nach dem 

Weggang des damaligen Amtslei-

ters Peter Kuratli steht das Amt für 

Wirtschaft und Arbeit (AWA) seit 

Anfang November offiziell unter 

neuer Führung. Es freut mich, dass 

mit Karin Jung neu eine Frau an der 

operativen Spitze des AWA mit 

seinen rund 350 Mitarbeitenden 

steht.

Mit Karin Jung hat sich das Volks-

wirtschaftsdepartement die 

Dienste einer erfahrenen und in 

der Sache versierten Führungs-

kraft sichern können. Seit 2009 

leitete Karin Jung das Amt für 

Wirtschaft beziehungsweise seit 

2016 das Amt für Wirtschaft  

und Arbeit im Kanton Appenzell 

Ausserrhoden. Auch im Kanton  

St.Gallen hatte Karin Jung schon 

Herzlich willkommen,  
Karin Jung!

Schlusspunkt

ihre beruflichen Spuren hinterlas-

sen. Vor der Zeit im Nachbarkanton 

arbeitete sie für den Textilverband 

Schweiz in St.Gallen, zuerst als 

wissenschaftliche Assistentin des 

Direktors, danach als Ressortleite-

rin Wirtschaft und Statistik und 

zuletzt als Mitglied des Kaders 

beim Textilverband Schweiz.

Nach Abschluss der Wirtschaftsmit-

telschule an der Kantonsschule am 

Brühl, St.Gallen, studierte sie berufs-

begleitend an der FHS und schloss 

diese als Betriebsökonomin FH ab. 

Danach bildete sich Karin Jung weiter 

mit einem ebenfalls berufsbegleiten-

den Nachdiplomstudium in Public 

Management an der Hochschule 

Luzern, das sie mit einem Master  

of Advanced Studies (MAS) in Public 

Management abschloss. 

Ich heisse Karin Jung in unserem 

Departement herzlich willkommen 

und wünsche ihr einen erfolgrei-

chen Start sowie viel Freude und 

Erfolg an ihrer neuen Wirkungs-

stätte. 

+ BRUNO DAMANN

Regierungsrat

Vorsteher

Volkswir tschaf tsdepar tement



RAV Standorte

RAV St. Gallen

+41 58 229 25 35

RAV Heerbrugg

+41 58 229 97 77

RAV Sargans

+41 58 229 82 68

RAV Rapperswil-Jona

+41 58 229 76 56

RAV Wil

+41 58 229 93 93

RAV Wattwil

+41 58 229 91 71

Kantonale Arbeitslosenkasse
+41 58 229 47 11

Montag bis Donnerstag  

8.30 – 11.00 Uhr / 13.30 – 16.00 Uhr

Freitag  

8.30 – 11.00 Uhr

Arbeitsmarkt
+41 58 229 48 38

Arbeitsinspektorat
+41 58 229 35 40

Arbeitsvermittlungsgesetz/ 
Personalverleih
+41 58 229 00 59

Fachstelle für Innovation
+41 58 229 42 26

Standortförderung
+41 58 229 64 64

Arbeitsrechtliche Auskünfte
+41 58 229 48 85

Dienstag 9.00 – 11.00 Uhr 

Mittwoch 14.00 – 16.00 Uhr 

Donnerstag 14.00 – 16.00 Uhr

Reisende und Konsumkredit
+41 58 229 20 55

Meldungen von Kurzarbeit/
Schlechtwetter 
+41 58 229 48 43
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